
28 ÖKOLOGIE & LANDBAU | 129, 1/2004 www.soel.de

SCHWERPUNKT  | AGRARPOLITIK

EU-Osterweiterung

Bio-Bauern
müssen sich auf

zunehmenden
Preisdruck
einstellen 

Ab Mai 2004 wird die Europäische Union 

um zehn neue Mitgliedstaaten erweitert.

Der Agrarsektor hat besonders in den

osteuropäischen Beitrittsstaaten große Bedeutung.

Der ökologische Landbau spielt dabei meist 

eine untergeordnete Rolle – noch.

Von Matthias Stolze

E
nde 2002 einigten sich die Staats- und Regierungschefs
der Europäischen Union und der Beitrittsländer in Ko-
penhagen auf eine Erweiterung um zehn neue Mit-

gliedstaaten. Ab Mai 2004 werden Estland, Lettland, Litauen,
Polen, die Tschechische Republik, die Slowakische Republik,
Slowenien, Ungarn, Malta und Zypern der EU angehören.

Wie erfolgt die agrarpolitische Integration?

Da eine sofortige Einführung des Systems der EU-Direkt-
zahlungen in voller Höhe die derzeitigen Strukturen in den
Beitrittsländern unverändert aufrechterhalten und Moderni-
sierungsmaßnahmen behindert hätte, wird es während eines
zehnjährigen Übergangszeitraums stufenweise eingeführt.
Beginnend mit einem Anfangsniveau im Jahr 2004 in Höhe
von 25 Prozent der derzeitigen EU-Direktzahlungen steigen
in den neuen Mitgliedstaaten die Prozentsätze bis 2013 auf
die volle Höhe der dann geltenden Förderung innerhalb der
gemeinsamen Agrarpolitik (GAP).

Grundsätzlich können die Beitrittsländer die Subventio-
nen aus Mitteln für die ländliche Entwicklung und aus eige-
nen Finanzmitteln aufstocken. Allerdings dürfen die Direkt-
zahlungen, die ein Landwirt nach dem Beitritt einschließlich
aller zusätzlichen nationalen Direktzahlungen erhalten kann,
keinesfalls das Niveau der Direktzahlungen übersteigen, die
er in einem derzeitigen EU-Mitgliedstaat erhalten würde. Die
Beitrittsländer können ein vereinfachtes Direktzahlungs-
system in Form produktionsunabhängiger Zahlungen für die
gesamte bewirtschaftete landwirtschaftliche Nutzfläche an-
wenden. Diese vereinfachte Regelung ist auf drei Jahre befris-
tet, kann aber verlängert werden.

Von Anfang an haben die Landwirte in den neuen Mit-
gliedstaaten vollen Zugang zu den Marktmechanismen der
GAP wie beispielsweise Exporterstattungen oder Interventi-
onsmaßnahmen für Getreide, Magermilchpulver oder Butter.
Insgesamt stehen im Zeitraum 2004 bis 2006 für alle zehn
neuen Mitgliedstaaten 5,1 Milliarden EUR zur Verfügung
(EU-Kommission, 2002).

Die landwirtschaftliche Nutzfläche der EU 
wird sich nahezu verdoppeln

Vor welche Herausforderung die EU durch die Osterwei-
terung gestellt wird, lässt sich anhand einiger Beispielszahlen
illustrieren (Bayerisches Staatsministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, 2000):

die Bevölkerungszahl steigt um mehr als ein Viertel 
(29 Prozent),
die landwirtschaftliche Fläche erhöht sich um fast 
die Hälfte (44 Prozent),
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die Zahl der Beschäftigten in der Landwirtschaft wird
mehr als verdoppelt,
die Wirtschaftskraft (BIP in Euro pro Kopf Kaufkraft-
standard) der Beitrittsländer liegt im Durchschnitt bei 
40 Prozent der EU15-Länder.

Besonders auffällig ist die wesentlich größere Bedeutung
des Agrarsektors in den Beitrittsländern. Dieser ist noch von
deutlichen Problemen gekennzeichnet (Pouliquen, 2001): So
liegt beispielsweise das Ertragsniveau in der Pflanzenproduk-
tion mit rund 30 bis 50 Prozent und in der Tierproduktion
mit zirka 30 Prozent zum Teil deutlich unterhalb dem der
EU15-Länder. Liquiditätsschwierigkeiten begrenzen den Ein-
satz von Vorleistungen. Obwohl die Vorleistungspreise um
zirka 20 bis 30 Prozent unterhalb des EU-Niveaus liegen, ist
zum Beispiel der Einsatz von Vorleistungen in der Pflanzen-
produktion um das Zwei- bis Dreifache geringer als im EU-
Durchschnitt.

Insgesamt weist die Landwirtschaft der neuen Mitglieds-
länder eine geringe Faktorproduktivität auf, das heißt, es be-
stehen beträchtliche Produktivitätsreserven. Bei der insgesamt
sehr extensiven Wirtschaftsweise und aufgrund der knappen
Kapitalausstattung der Betriebe ist eine Low-Input-Strategie,
wie sie der ökologische Landbau darstellt1, für viele Betriebe
eine interessante Alternative für die Betriebsentwicklung.

Bisher ist die Bedeutung des ökologischen Landbaus in
den einzelnen Beitrittsländern sehr unterschiedlich. Wäh-
rend der Anteil der ökologisch bewirtschafteten Fläche in der
Tschechischen Republik im Jahr 2002 zirka fünf Prozent be-
trug, wurden in Polen nur rund 0,4 Prozent der Fläche öko-
logisch bewirtschaftet (FiBL, 2003). Insgesamt würde auf der
Datenbasis des Jahres 2002 mit dem EU-Beitritt die Öko-
Fläche um rund 490.000 Hektar zunehmen. Dies entspräche
einem Zuwachs von etwa zehn Prozent.

29129, 1/2004  | ÖKOLOGIE & LANDBAUwww.soel.de

AGRARPOLITIK  | SCHWERPUNKT

Die Märkte liegen in den EU15-Ländern

Wie sich der Öko-Landbau in den Beitrittsländern entwi-
ckeln wird, lässt sich nur sehr schwer vorhersagen. Entschei-
dend wird sein, wie die neuen Mitgliedsländer die staatliche
Förderung des ökologischen Landbaus ausgestalten. Bisher
wird dies sehr unterschiedlich gehandhabt. In Estland wer-
den beispielsweise Öko-Betriebe mit 25,25 EUR/ha gefördert
(European Commission Directorate-General for Agriculture,
2002), während in Tschechien Öko-Betriebe bisher 95 EUR/
ha für die Umstellung von Ackerland erhalten (ZMP, 2003).

Dass zukünftig deutlich höhere Prämien zu erwarten sind,
zeigt ebenfalls das Beispiel der Tschechischen Republik. Dort
sollen nach dem EU-Beitritt die Förderprämien auf 380
EUR/ha ansteigen (ZMP, 2003). Eine solche Erhöhung der
Förderprämien würde dazu führen, dass der Öko-Landbau
in den Beitrittsländern deutlich an Bedeutung gewinnt.

Aufgrund der geringeren Kaufkraft der Verbraucher in
den mittel- und osteuropäischen Ländern wird der Markt für
die Öko-Betriebe der Beitrittsländer vor allem in den EU15-
Ländern liegen. Als Konsequenz daraus ist im ökologischen
Landbau in den bisherigen EU-Mitgliedstaaten ein zuneh-
mender Preisdruck zu erwarten. Sofern nicht eine steigende
Nachfrage nach Öko-Produkten diesem Preisdruck entgegen-
wirkt, bleiben den Bauern im Wesentlichen zwei Strategien:
die Wettbewerbsfähigkeit durch konsequente Kostensenkung
zu verbessern oder durch eine positive Differenzierung –
zusätzliche Sicherheitsleistungen, hohe Produktqualität, Re-
gionalität – die eigenen Produkte gegenüber osteuropäischer
Importware abzugrenzen.
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